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Nr. 17. Sonntag, den 28. April 1922, 4. Jahrgang 

„7 10 r 7 it Poftzuſtellung 240 DE, vierteljährlich 
Berlagsgeſellſchaft „Lodzer Freie Preſſe“ m. b. H. Verantwortlicher Schriftleiter: Ludwig ö and mit Neft D 

3 2 f Het Nr. 112. f. Deutſchland RM. 20.— Anzeigenpreis: für die ſechs⸗ 
. Fra 
ei 3 3675 ihre Einwilligung zum Ausichluß eines Gemeinde Kirchenbeſuch und Gebrauch der Sakramente zu 
x Um die freikirche. gliedes tell, * darf dies der Paſt or Heute ... Man bleibt dabei doch immer ein 
sr IV nicht eigenmächtig (wie bei uns) tun, Herrſcher. ur 

50 ; rifft, Wir fragen: Wie lange foll dies tragi-komifche 
haben wir in den unter dieſer Ueberschrift „Denn bie, da es die Seelen bei if 


Wr a g n i ; it Richter und | Spiel noch fortgeſetzt werden? Wie lange foll es 
zeisher erſchienenen Auffägen über die Rechte 2 ya U 2405 7 en war ein | unter uns noch Mlenfchen geben, die auf eigenes 
Amer freien Gemeinde gefproden, fo wenden wir Apoftel, dennoch wollte er den nicht in Bann | Denken und Erleben in geiftlihen Sachen in aller 
nk dem beutigen der Betrachtung ihrer kun, der "feine Stiefmutter genommen hate; er | Gemütsruhe verzichten und hierin ihren Paltor 
lichten zu. Dieſe ſaden wir in den SS 6 bis Wollte die Gemeine auch dabei haben, 1. Cor. und das Konfifterium für ſich „forgen“ laſſen 
.der im 3. Jahrgang unferes Blattes veröftent. 5, J. 5. (Schrift von den Schlüffeln. 1530) wollen? Wie lange follen herrfchfüchtige Kieriker 
sichten Sagungen einer freien evang. lulb. Orts bon beſonderer Wichtigkeit für die Gegen- unſere heiligften Gefühle, unfere ſehnüchſten Wün- 
meinde. Wir wollen uns heute der SS T und ö wart ift uns $ 9, Die Gemeinde macht die ſche mit Füßen treten dürfen? Wie lange noch? 
‚3 befonders erinnern. Ordnung. Wohl leſen wir im 28. Artikel der Seligkeit und Verdammnis find in unfere 
§ 7 lautet: „Die Gemeinde hat Sorge flugsburgiſchen Nonfeſſion „Die Bi ſchöfe oder | Hände gelegt, wir haben zu wählen, wir unſer 
für die Reinheit der Lehre und des Ce- pfarrherren mögen Ordnung machen, damit | eigenes Los zu beflimmen. Und ihr wollt elte 
bens in ihrer Mitte zu tragen und daher | es ordentich in den Kirchen zugehe. doch hat Erwacht, erwacht! Schüttelt ab das Joch, weſches 
In beiden Beziehungen an ihren Gliedern Zucht ſchon der alte Theologe Carwov ſich über dieſe ihr fo lange gefragen, welches das Gefühl geiftiger 
zu üben, wie geſchrleben ſteht: Matth. 8 15.—18; Stelle dahin ausgeſprochen, daß fie geſchrieben Freiheit in euch eingeschläfert, euch des königlich 
Röm. 16, 17; J. Cor. 5, 113; 6, 1—8; fei J. unter Rückſichtnahme auf die Beſchaffenheit demütigen Gefühls eigener Verantwortung vor 
2. Cor. 2, 6-11 Gal. 6, 1; I. Theſſ. 5. 14; jener Zeit; 2. daß damit dem Recht der ganzen Sott beraubt hat und kretet an das große Erbe 
2. Thgeſſ. 3, ©. 14. 15 und 2. Joh. JO, J1. | Kirche nichts "entzogen werde. Und ganz un- der Reformation, indem ihr euch zur Gründung 
In 8 9 leſen wir: „Sie (die Gemeinde) hat zweideutig ſchreibt Dr. M. Cuther: „Ein Bi- von freien, vom Konfiftorium. unabhängigen, 
darauf zu ſehen, daß unter ihr alles ordentlich ſchof, als Biſchof hat keine Macht, fei- evangeliſch ⸗lutheriſchen Gemeinden zufammen- 
nd ehrlich, und nicht allein vor dem Herrn, ſon- ner Kirche einige Satzung oder Zeremonie ſchließet. Neues Leben wird dann unter uns er- 
dern auch vor Menfchen redlich zugehe. J. Cor. aufzulegen ohne Einwilligung der Kirche | blühen und Golt wird ſich mächtig an uns er- 
14, 33. 40; 2. Cor. 8. 20. 21; Col. 2, 5. in klaren Worten oder auf ftillfchwei- weiſen, wie er ſich an den Därern in Gnade und 
30 fehen wir, wie die heilige Schrift der gende Art. Weil die Kirche frei und eine Herr- Herrlichkelt erwieſen hat. J. W. 
Gemeinde die heiliaſten pflichten auferlegt, 1 eh 28 155 hi a 7 — 55 u — * — 
ie man bei uns als Vorrecht der Paſtoren an- der Kirche herrſchen, noch fie wider Willen be- . 
ht. nämlich, das Be 1 9 5 Reinheit ſchweren und beläftigen dürfen. Denn fie ſind 16 11 i 15 oliniſch 
der Lehre, die Ueberwachung derſelben. Unſere nu Diener und Haushalter, nicht aber Herren der arum müfen ir uns 
r de an de e zuſammenſchleßen? 
f „Ueber der Le nnen und zu ; - 
Be gehört vor Bir a Chriften, fie fi) mit einander auflegen, was fie wollen, Es ift ſchon eine geraume Zeit verfloffen ſeit 
Ind zwar fo, daß der verflucht it, der folches | wenn nur die Gottfeligkeit nicht darunter leidet; der Veröffentlihung des Programmentwurfs der 
Recht um ein Härlein kränket, Denn Chriftus | können auch wieder dergleichen nach Belieben | „Deutfchen partei“ in allen deulſchſprachigen Zei 
ſelbſt hat ſoſch Recht in unüberwindlichen und laſſen.“ (Luther an Melanchthon. 1530). tungen Kongreßpolens. Bis jetzt hat aber noch 
vielen Sprüchen angeordnet, 3. B. Matth. 7 * Dieſe CTutherworte follten heute in Slammen- niemand zu dieſem Entwurf Stellung genommen. 
Sehet euch vor vor den falſchen Propheten, die ſchriſt in unſerer aller Herzen brennen, heute, da Es iſt ein trauriges Zeichen, das von der politi⸗ 
Schafskleidern zu euch kommen.“ Dies Wort unſer General- Superintendent ſich mit Ratholi- ſchen Trägheit der breiten Maſſe der Deutſchen 
er ſa gewiß wider die Lehrer (Prediger) ſchen Albgeoröneten verbindet, um uns, der Kirche, zeugt, aber es iſt auch zugleich ein ſtummer 
um Volk, und gebeut (befiehlt) ihm, gegen unſeren Willen, ja gerade deswegen, Mahnruf, der uns ſagt, wie ſehr uns politiſche 
daß es ihre falſche Lehre meiden ſolle. Wie Saßungen aufzuzwingen, die nur das Wohl der Schulung, politiſcher Zufammenfchluß nottut. 
innen fie aber dieſelben meiden, ohne fie zu Paftorenkafte vor allem im Auge haben, die den Bis jetzt war die Lebensweisheit unſerer Ko- 
kennen, und wie erkennen, wo ſie Geiſſiſchen die herrſchaft in der Kirche ſichern loniſten: „Was ich nicht weiß, das macht mich 
‚acht: Macht haben, zu urteilen? Nun aber ſollen. Es ſagt ihnen nicht zu, der Kirche, Haus⸗ f nicht heiß“, oder „Was nicht ift, das hat nicht 
bt er ihnen nicht allein Nacht zu urteilen, halter und diener zu fein, wie Chriſtus, die Apo- ſollen ſein.“ Nichts iſt falſcher als ſolche Lebens- 
dern gebeut es ihnen auch; daß dieſe ein⸗ f ſtel und die Reformatore es von ihnen verlangen. auffaſſung. Es iſt eine alte Krankheit, die am 
je Stelle genug fein kann wider aller Päbfte, | Unſere Herren wollen ſie auch zukünftig fein, deutſchen Lebensbaum nagt und ſich im ftummen, 
aller Väter, aller Concilien, aller Schulen Sprüche, wie fie es bisher waren. Was fragen fie danach, gleichgültigen Fürſichdahinleben äußert; dieſe Krank- 
die das Recht zu urteilen und zu daß die Kirchen immer leerer werden, die Herzen heit ift faft fo alt wie die deutfche Geſchichte in 
Schließen bloß den Biſchöfen und Geift- immer irdiſcher gerichtet? Wenn ihnen der Staat Polen. Die Preffe hat ſchon große Anftrengungen 
chen zugeſprochen, dem Dolk aber, das nur beim Eintreiben der Kirchenfteuern behilflich gemacht, um das Deutſchtum aus dem ſchon faſt 
iſt der Kirche, der Königin, es gottteſer und iſt, wenn ſie nur die „offiziellen Standesregiſter ſprichwörtlich gewordenen „dumpfen Schlaf“ auf- 
krchenräuberiſcher Weiſe geraubt haben führen dürfen“ (der Gen.-Sup. im „Ev. Wochenbf.“ | zurütteln, aber die Erfolge find nur mäßig. 
‚benfo bezeugt £uther, daß die Gemeinde für 1922, ir. 6), fo laffen fie ſich genügen. Im Wenn auch Dornröschen — das deutſche Volk in 
Recht und Pflicht hat, Sorge zu tragen für die ſchlimmſten Falle kann man ja guch „den heilfa- | Polen — von Zeit zu Zeit den Kopf aufhebt und 
Reinheit des Lebens. Die Gemeinde muß auch men Zwang anwenden, um die Schäflein zum die Augen aufſchlägt, es verfällt dann doch wie- 
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der in einen ruhigen, feligen Schlaf. Dies ſtille licht als Zuſchauer von weitem wollen wir ſehen, 
Dahinbrüten muß nun endlich aufhören, es muß wie unſer Staatsſchiff gelentzt wird, ſondern wir 
eine Wendung im Volksleben geſchehen. Die alte müſſen mit an das Steuer faſſen und mitlenken 
Cebensweisheit, die der Gleichgültigkeit huldigt, helfen. Dies ift nicht nur unſer Recht, ſondern 
muß abgeſchüttelt werden und der zukünftige Wahl- | es iſt unfere pflicht, die wir uns und unferem 
ſpruch muß heißen: „Was ich nicht weiß, das Staate ſchuldig ſind. ARE 

macht mich heiß, das muß ich wiffen“ und Keiner darf denken: „Ad, es wird ja auch 
„Was nicht iſt, das wird noch fein, weil ich es | ohne mich gehen“. Dies Wort dürfte von nun 
erringen werde“. ab kein Deuiſcher mehr über die Lippen bringen, 


Die geiſtige Trögheit der polniſchen Deutfchen | fondern alle müffen wir dorthin ſtrömen, wo uns 


offenbart ſich hauptfächlich im öffentlichen Leben | der Leitgedanke entgegen leuchten wird: 
bei Wahlen und Derfammlungen. Zum Beiſpiel, „Wir wollen fein ein einig volk von Brüdern, 
es ſoll ein Wojt gewählt werden. Sie wiffen alle In keiner Not uns trennen und Gefahr.“ 
von der Wahl, aber niemand geht hin, denn fie H. Tr: 
denken: „Wozu? Wir werden ja doch keinen 
Deutfchen durchbringen, da iſt es beſſer, wir biei- 
ben zu Haufe, mögen die Polen doch wählen, 
wen fie wollen.“ Das iſt eine ſtrafwürdige Nach- 
19 Sie BEE 1 daß die sa Be: 
ich auch uneinig ſind, daß fie verfchiedene Kan- 
didaten aufſtellen und daß ſie, die Deutſchen, bei EN gerettet wurde. 
der Wahl ausfchlaggebend fein könnten, daß fie In Polen am Bug liegl die deutſche Gemeinde 
vielleicht, wenn auch keinen deutfchfreundlichen, I Teudorf, deren Gründer — Pommern und 
fo doch keinen deulſchfeindlichen Gemeindevorfteher | fniecklendurger — zur Reformationszeit von 
zum Wohl der Gemeinde und des Staates durdy- | einem polniſchen König ins Land ge⸗ 
bringen könnten. In vielen Gemeinden find die rufen worden waren, um es ur bar zu ma- 
Deulſchen in der Mehrzahl, 2. B. Nowoſolna | hen. Das Sand, das fie mit ihrer Haue für den 
67,4 Prozent, Rabien 51,5 pCt., Beldöw 52,4 pCt., Pflug bereit machen follten, nannten fie das 
Germno 56,5 pCt. u. a. hier könnten ſie doch Haul an d, ſich felber aber die Hauländer. Jahr⸗ 
ohne Mühe deutſche Vorſteher haben, wenn fie hunderte lang konnten fie ihre gute deutfche Art 
nicht freiwillig darauf verzichteten, was offenbar ſich unter den polen erhalten, aber um 1720 
der Fall iſt. Rn . | zwang man fie, ſich polonifieren zu laſſen. 
Oder ein anderes Beiſpiel: Es ſoll eine ihre deutfchen amen — Ryl, Bütow, Schippen⸗ 
deutſchſprachige Schule gegründet werden. Die dein, Holz — und ihren proteſtantiſchen Glauben 
Deutfhen werden abfichtlih überfehen und zur ließ man ihnen, und ſchließlich war die Erinne- 
Verſammlung nicht eingeladen. Die Schule wird rung, daß ihre Ahnen aus Deutſchland gekommen 
gegründet, aber eine polniſche. Die Deutſchen waren, faſt ſagenhaft geworden. 
willen es, aber fie denken: „Haben fie uns nicht] Burenkrieges nun, da auch in Rußland die Be- 
eingeladen, ſo mögen fie doch machen, was fie] geifterung für die afrikaniſchen Holländer groß 
ra Da begehen fie wieder einen großen war, kam zufällig der Redakteur eines großen 
ehler. 
man uns nicht eingeladen, fo gehen wir doch hin, ihm der Typ der Ceute auf. „Das kommt da- 
und werden trotzdem für uns ungünſuge Be- von: unſere Ahnen ſtammen aus Deutſchland. 
ſchlüͤſſe gefaßt, fo proteftieren wir, 
die breite Oeffentlichkeit erfahren, daß uns ein] kann der Ruffe infolge eines Sprachfehlers be- 
Unrecht geſchehen if. n kanntlich das 9 nicht ſprechen; er fpricht es wie 
Wir müſſen wiſſen, was wir wollen, und ein G. Au ſpricht er wie 0; fo war allmählich 
müſſen wollen, was wir wiſſen, d. h. was uns auch bei den deulſchen Koloniſten ſelbſt, die ihre 
nottut. Ganze, wetterfeſte Männer müſſen wir] Mutterſprache vollſtändig verlernt halten, das Hau- 
fein und nicht weiche Cämmerſchwänschen. land zu Golland geworden und Golandia ift für 
Es ift aber nicht immer möglich, das Rechte den Ruffen — Holland. Für die Ohren des Pe- 
zu treffen, nicht immer möglich, wetterfeſt zu | tersburger hatte der Kolonift alfo behauptet, fie 


Wie eine deuffdie Kolonie 
in Polen durch einen Sprachfehler 


und müſſen unſeren Staat mitregieren helfen. „hiſtorſſchen“ Dokumentes, das die Hauländer zu 
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Zur Zeit des 
ud die e Aurater kum, daß für die deutſchen Kinder 


Es müßte dann bei ihnen heißen: „Hat | Petersburger Blattes in die Kolonie. Hier fiel g 


mag es dann | Wir find Hauländer!“ war die Antwort. Run 


* 
Der Volksfreund. — Sonntag, den 23. pril 1922. 


Holländer gemacht hatte. Man fuhr damit nach 
Petersburg und kam mit einem neuen Dokument 


zurück, auf dem geſchrieben ſtand: „Da doku ⸗ 
mentariſch nach gewieſen iſt, daß die Hauländer 
nicht Deutſche, ſondern Holländer ſind, wird der 
Verbannungsbefehl zurückgezogen.“ So blieben 
die Hauländer vor einem Schickſal bewahrt, das 
Taufende ihrer Stammesbrüder ins Grab ge⸗ 
bracht hat. 


deutſchen Schule. 
Eine Selm Interpellation. 


Wir brachten kürzlich eine Schilderung der De 
handlung der deutſchen Schulfrage in Celbowo im 
Kreiſe Putzig in Pommerellen. Dieſe Frage war 
Gegenſtand einer Juterpellation des Abgeordneten 

; Splett von ber Deutſchen Vereinigang im Selm 

er anderer Abgeordneter an den Unterrichtsmi⸗ 
Niſter. 

In dieſer Eingabe an den Sejm un) den Un⸗ 
terrichtsminiſter heißt is; 

„Im Dezember 1921 wurde die Simultan⸗ 
ſchule in Celbomo in eine rein polniide 
Schule umgewandelt. Nach die er Maß ⸗ 
nahme haben die deutſch evangellſchen Eltern des 
Schulverbandes fortgeſetzt ihre Bemühungen einge⸗ 
ſezt, für ihre Kinder, deren Zihl 50—60 betrã 

deutſchen Schulunterricht zu erreichen. Es wurde 
ie Errich einer deutſchen Prioat⸗ 
ſchule ins Auge gefaßt und die Geneß 
migung hierzu bel den maßgebenden Stellen 
erbelen. Sämtliche Bitten waren vergeblich, auf 
die Eingaben erfolgte keine Antwort. 

Am 17. Sanvar 1922 verfügte endlich das 


Das Schickſal einer verfolgten 


aus Celbawo und der Umgegend in Celbo wo eine 
ſtaatliche deutſche Sammelſchule eim 
erichtet werde und beauftnagte den Krris⸗ 
ſchulinſpektor mit der Erledigung der diesbezüglichen 
Arbeiten. 7 
Trotz dieſer Verfügung hat der Krelsſchul⸗ 
inſpektor für das Zustandekommen der durch 
feine vorgelegte Behörde genehmigten deutſchen 
Schule keinerlei die Sache fördernden 
Schritte unternommen, ſondern ſich To 
verhalten, daß man mit Recht behaupten kann, er 
fördere nicht die Errichtung der beutihen Schule, 
ſondern ſuche fie mit» allen Mitteln zu 
verhindern In einer deutſchen ee 
ver» 


in die von der vorgeſetzten Schulbehörde genehmigte 


iſche 
& 
daß 


a 
izei und 


etzen. 

Bisher hat der Kreisſchulinſpektor dle geneh- 
migte Sammelſchule nicht ins Leben gerufen 
ſich mit der Verfügung feiner vorgeſetzten Behö 
die die Einrichtung der Schule anordnele, in off 

nen Widerſproch geſtellt, der Behörde damit den 
Gehorſam verſagt. 

Wir fragen den Unterrichtsminiſter ergebenft an, 
i 1. ob ihm obige Verhältniſſe bekannt find, 


1 
1 
1 


was er zu tun gedeykt, um den Kreis⸗ 
ſchulinſpektor in Putzig zum Beachten des 
ihm von feiner vorgelegten Behörde erteils 
un Auftrages anzuhalten und der ſo 
zunge gequälten deulſchen Sc 


Der Volksfreund. —3 Sonntag, den 23. April 1922. 


Kreiſe gegen die Einführung des Tabakmonopols 
in polen hat ſich nunmehr auch das Danziger 
Tabakgewerbe angeſchloſſen, das nach dem Fall 
der Wirtſchaftsgrenze zwiſchen Polen und dem 


ulgemeinde Keiſtaat Danzig von der Einführung des Tabak- 


Selbowe zu ihrem in der Verfügung des monopols ebenfalls auf das Schwerſte geſchädigt 
Kuratoriums klar aus geſprochenen Rechte werden würde. — Dieſer Tage hat in Warſchau 


zu verhelfen“. 


Aus Welt und, Heimat. 


Sine Paftoren-Synode foll am 26. April in 
Warſchau zufammentreten. Generalfuperintendent 
—Burſche will gewiß durch eine Dertrauensäußerung 
feitens der ihm treugefinnten Paftoren ſich ſtärken, 
um dann unentwegt weiter den Kampf mit den 
„Agitatoren* aufzunehmen. Ein dementfprechen- 
des Rundfchreiben, das die Wahlen zu der be- 
vorftehenden Candesſynode befpricht, iſt an fämt- 
liche Gemeinden ergangen. 

Sin herber Derfuft traf die gegenwärtig im 
heißen Kampfe ſtehenden deutſch-evangeliſchen 
Gemeindeglieder von Lodz und Umgegend. fin- 
fang April verließ der in den weitelten Kreifen 


bekannte und hochverehrte Herr paſtor Kuguſt entſpricht, \ 
Gerhardt fein Lodzer Arbeitsfeld, um als Di- mus keinerlei 


rektor der Judenmiſſion nach der Schweiz zu ge- 


hen, Voller Wehmut ſehen Taufende dem lieben | den 


Seelforger und treuen Dolksgenoflen nach. Stand 
er doch in fo vielen ſchweren Stunden den hart- 
deen Brüdern mit Rat und Tat vei, hing 

'ddch wit heißer Liebe nicht nur an der Lehre, 
ſondern auch an der Sprache und firt Luthers. 
Traurig ſtimmt uns fein Wegzug, doch es iſt der 
Wile Gottes, Sein ſegenreiches Wirken, fein mu- 
iges Kämpfen gegen jedwede Kirchenſtaaterei 
bleibt für uns als nachahmenswertes Vorbild. 
Gebe Gott, daß in der neuen Heimat er ſeiner in 
Polen verbliebenen Glaubens- und Dolksgenoffen 
nicht nergeſſe. 

 Zwilgen Danzig und Polen ift ab J. April 
die Zollgrenze aufgehoben worden. Seitens der 
Danziger Behörden wird eine Beaufſichtigung 
aller Danzig verlaſſenden Reiſenden durchgeführt, 
deren Gepak einer Zol.durchſicht unterzogen. 
Hus Polen Einreifende müren weiterhin einen 
Pag mit ſich führen. Geld in ausländiſcher Wäh- 
rung darf in der Höhe von 150 ſchweiseriſchen 
sranks (ungefähr 10,000 deutſche Mark) mitge- 
nommen werden. 

Sortnahme des evangeliſchen Kirchleins zu 
Kolufchki. Air berichteten vor einiger Zeit ron 
den demazungen katholiſcher Kreiſe, das evangelt⸗ 
ide Kirchleta zu Kotuſchki für katgoliſche Zwecke zu 
derwenden. Trotz unſeres Proteſtes und hotz der 
Bemugungen der evangelif Bevölkerung bei 
det fur ire kirchlichen Angelegenheiten doch wohl 
noch zuſtandtgen Stelle in Warschau: dem evan- 
geltſchen Rouſtſtorium, wurde jet mit dem Ab⸗ 
druch ges Kirchles begonnen, das in Rog o w 
Wieder aujgejiellt werden ſoll. Die mit dem Ab 
bruch beuauten Personen find im Befig eier 
ſchriftuchen behördlichen Genehmigung, in dem 
begeichneudetweiſe gejagt 14, daß im Falle eines 
Wioetftlandes der Evangeliſchen die Hilfe oer 
Polzel in Anſpruch zu nehmen jet! 

So verſatzrt man mit Gotteshäusern der 
Minoecgeiten 

Uno Gen eralſuperintendent Paſtor Burſche 
empoct ich, wenn das evangeliſche Ausland, dem 
ſo le Handlungen doch nicht verborgen bleiben, 
von poluiſcher Untoleranz ſyricht! 


Der Kam pf gegen die Einführung des Ta- 
bakmonopols in Polen. Der Pian der pomiſchen 
Regierung, die polniſche Tababinduſtrie mit dem 
Tabakmonopol zu beglücken, iſt in weiten Krei- 
fen der polniſch en Tabukmdufttie auf den ſchärf⸗ 
en Wioerſtand geſtoßen. Dem Dorgehen dieſer 


auf Deranlaffung der Handelsvertreter des Tabak- 
gewerbes eine große Proteſtverſammlung gegen 
die Einführung des Tabakmonopols ſtattgefunden. 
Es beteiligten ſich an dieſer Kundgebung auch 
Vertreter der Zigarren- und Zigarettenhändler aus 
poſen, Bromberg, Oſtrowo, Graudenz, Lodz und 
Arbeitervertreter aus den Pofener Sabrlken. Aus 
allen fleußerungen geht nur zu deutlich hervor, 
daß ſowohl die Kaufmannskreife als auch die 
Konſumenten einmütig das Tavakmonopol zu- 
rückweiſen. Ein Beſchluß gegen dieſes Monopol 
wurde den zuſtändigen Behörden übermittelt, 
Der Patriotismus als Befähigungsnachweis. 
Im Sejm wurde bezüglich der Rechte und Pflich⸗ 


en der Offiziere des polniſchen Heeres ein Antrag 


angenommen, welcher lautet: „Offizier des pol- 

niſchen Heeres kann ein Bürger des polniſchen 

Staates fein, der den geſetzichen Bedingungen 

deſſen polnifher Patriotis- 

Zweifel üunterliegt-“ 

Mitglieder von nationalen Minderheiten wer- 
hiernach kaum in die Lage kommen, zum 
Offizier befördert zu werden, ihr Patrionsmus wird 
nur dazu ausreichen, ſich als gewöhnliche! 
Soldaten für den polnifchen Staat totfchiepen 
zu laſſen. Warum erhebt man nicht auch Steu- 
ern und die „Danina* nur von ſolchen Perſonen, 
deren „polniſcher Patriotismus keinerlei Zweifel 
unterliegt? (Deuiſche Nachrichten“.) 

Der neue Entwurf der Ginfomimen: 
ſteuer. Das Finanzminiſterium hat einen neuen 

Entwurf für dle Einkommenſteuer ausgearbeitet, 
der demnächſt vom Selm beſchloſſen wird. Dieſes 
neue Geſetz unterſcheidet ſich von dem früheren da⸗ 
durch, daß es das Eriſtenzmintmum und die An. 
fäge der Steuern dem Valulaſtand anpaßt. Außer⸗ 
dem genießen nach dem neuen Projekt die Arbeiter, 
Beam ten und Penfienifien, welche fefte Bezüge 

haben, ein Priollegium und fie werden nicht auf 
gleicher Stufe mit jenen beſteuert, welche aus dem 

Handel und Induſtrie Ihren Verdienſt ziehen und 
die ihre Laſten auf ihre Abnehmer überwälzen 
können und dies auch in den meiſten Fallen zun. 

Für diefe frei Verdienenden iſt als u giſtenz⸗ 
minimum ein Jahreseinkommen von 150 000 M. 
angeſetzt und die Beſteuer ung erfolgt erſt über dieſe 

Summe hinaus. Die Beſteuerung beginnt ſomit 
mit einem Einkomwen von über 180 000 t. und 
elnem ſolchen Einkommen bis zu 200 000 ent: 
ſpricht eine Steuer, von 1000 M. Wieſe fieigt 
bedeutund bel häheren Einkommen, jo daß bei einem 
Jahreseinkommen von 1 000 00% ſchon 9240 t.; 
bei 10 Millonen — eine Prill on und 4 Dundert 
taufend ; bei 20 Million en bereits ein Wei tel, 
alſo 5 Millionen, Steuern zu bezahlen find. Einem 
Jahreseinkommen von 30 Millionen entſpricht eme 
Steuer von fieben Millionen 5 Hur derugauſend Wi. 
zu leder halben Million darüber werden 125 000 
Mark aufe ſchlagen. t 

Für die Arbeiter un? Beamten beträgt das 
Exiſtenzminimum 300 000 Mt. jühılices Eintom⸗ 
men. Alle jene, welche dieſes und vielleicht noch 
ein niedrigeres Einkommen beziehen, find fret von 
der Be ſtener ung. Als fieuerzflgtige Bezüge nud 
angelegt die Summen con uber 300 000 t. bis 
3 Millionen 400 00 M.; vie Bepeuerung feigt 
von mindeftens 0,5 Prog. bis 3,5 o, an. Be. 
höheren Bezugen wird die 1,, alſo die höhere Stala 
angewendet. 

Wie wir ehen, belaſtet das neue P.oieft viel 
weniger aus das juähere teſonders dort, wo es ich 
um geringere Dezuge han deu. Zwecke Er. eich. e⸗ 
rung der Ein ſchazung werden in den einzelnen 
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Ortſchaften Unterausſchüßße gebildet. Die Bes 
mefung iſt eine viel leichtere, jo daß man die auf 
den einzelnen emfallende Steuer fi ſelbſt berech 
nen kann. 

Eine ſeltene Tier freundſchaft. Ein ſeltenes 
Vorkommnis aus dem Tierleben iſt nach den 
„Mitteilungen über die Dogelwelt* in Hohenfelde 
beobachtet worden. Dort hatte ſich eine Katze 
auf dem Heuboden am Dach ein Lager eingerichtet, 
Einen Meter höher am Dachſparren befand ſich ein 
Starenneſt mit vier Jungen. Durch irgend 
einen Umſtand ging das Tieft eines Tages ent- 
zwei, und die vier Jungen fielen herunter und in 
das Katzenlager. Die Kate beſchnüffelte die Vögel 
und belerkte fie, und die kleinen Stare kuſcheſſen 
fich behaglich in das warme Katzenfell. Wenn 
nun die Starenmutter kam, um ihre Jungen zu 
füttern, kletterten die Kleinen oben auf die lie- 
gende Katze und empfingen ihr Fulter. Auch die 
Starenmutier wurde von der Kate nicht im ge- 
ringſten vehelligt. Es wäre für die Wiſſenſchaft 
von großem Belang, eventuelle ähnliche Beobach⸗ 
tungen zu erfahren, („Deutiche Nachrichten“.) 

Bei Neubeftellungen unſerer Wochenſchrift 
wolle man eine ausführliche Anſchrift (Adreſſe) 
angeben; es wüſſen unbedingt vermerkt fein? 
die poſtſtation, der Kreis und die Ge- 
meinde (gmina), Andernfalls iſt eine Ju- 
ſchickung der Zeitſchrift unmöglich. 

. Auf der Warſchauer Getreidebörje hielten 
die Preife weiter feſt an; ſo zahlte man am 
13. Aprıl für einen meiriſchen Zeniner (6 pud): 


Weizen — 17,800, Roggen — 12,000, 
Hafer — 10,700,  Seradella — 17,500, 
blaue CTupine — 8,500, Ce inſamen — 
21, 200 Mk. 


Die ausländiſchen Seldwährungen machten 


keinerlei große Deränderungen durch; fo zahlte 
man am: 

10. 4. 12. 4. 13. 4. 
1 Dollar 3830 Mr, 3740 me, 3840 MR, 
id. Serung ede „ leteo , eee, 
1 franz. ann 397 3 „ 38 1.5 
1 deuſſche Mark ie» 15 15 


12% 


Wochenfchau. 


Inland. In unſerer evangelıfchen Kirche ift 
es, nun doch zu einem offenen Ruch zwilden 
Lodz und dem Generaljuperintendenten bu ſche 
gekommen. Tlachoem dir meh maligen Verjuche 
vieler Gemeinde vertreter, eine nuoſſche Coſung oer 
Frage herkeizufuhren, an dem Stau ſinn unſeres 
bisherigen Oberhirten geſcheitert waren, fahen ſich 
beide Gemeinden von Lode gezwungen, in einer 
großen Verſammlung (5. Apııl) mu Buriche und 
ſeinem Anhang zu brechen und die Tleugeltaltung 
unſerer Kirche ſelbſt in die hand zu nehmen. Ss 
ſteht zu erwarten, daß auch andere Gemeinden 
des Landes dem Beipiele von Lodz folgen wer- 
ven, und den zum Schutz der heiligen Güter ver- 
eınten Kräften wırd es mit Soues hilfe gelingen, 
unjere evangeliſche Kuche aus dem Sumpf wieder 
hnaufzufünren zu remer, uchter hohe! — 

Die polniſch-deutſa ten Over ſchleſten -Der hand- 
lungen find um einen den achtlichen Oanut weiter- 
geruckt, indem die fo wichtige Frage der Ciquidie⸗ 
rung (Aufiofung) deutſchen Eigentums nun auf 
gütichem Wege gelöſt wurde, Dunach hat die 
deutſche Delegation die Ciquidierung in poinuch⸗- 
Oberſchleſien grundſatzlich auerkunnt, Inuulırie- 
anlagen, Gruben und Rohlenlager ollen ei nach 
Adluuf von 15 Jahren tiguuwiers werden, wahrend 
Lanogüter fotort nach der Uebernahme Obel ſchle 
fiens durch polen einer Liquſoaurung unternegen. 
Sollte, was ubrigens anzunehmen it, uuch in der 
srage der völkiſchen Nıunoer heiten eme 
gütliche Einigung erzieıt werden, dunn wurde ſich 
Überhaupt jedes ſdnedsgetiq uche Eingieifin oes 
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Präfidenten Calonder erübrigen. In Sachen der | präfidenten Facta. Er weiſt die Derfammlung auf 


Gerichtsbarkeit iſt indeſſen der Vertrag von 
den Vertretern beider Regierungen bereits unter- 
zeichnet worden, ſo daß demnächſt die Uebernahme 
des Gerichtswefens durch Polen erfolgen dürfte. 
Der Anteil. Polens am deutſchen 
Reihseigentum in Danzig iſt nicht unbe⸗ 
trächtlih. Mach einer vorläufigen Berechnung be- 
läuft er ſich insgeſamt auf 76¼ Millionen Gold- 
mark oder rund 44 Milliarden polnifche Mark. 
Deutfhland. uf die Antwort Deutfchlands 
bezüglich der zu zahlenden Entſchädigungen, in 
der auf die Undurchführbarkeit der neuen Forde ⸗ 
rungen hingewieſen worden war, hat nun die 
Entſchädigungskommiſſion ihrerſeits erklärt, man 
ſei bei der Enente der Ueber zeugung, daß Deutſch⸗ 
land die geſtellten Bedingungen erfüllen könne. 
Indeſſen ſcheint man den Dorſchlag Deutfchlands, 
durch Gewährung von Auslandsanleihin die Er- 
füllung der Bedingungen zu erleichtern, in Erwä⸗ 
gung aezogen zu haben: denn die Entſchädigungs⸗ 
kommiffion hat beſchloſſen, einen KHasſchuß zu 
wählen, der fich mit dem Plan einer inter- 
nationalen Anleihe für Deutſchland 
beſchäffigen ſoll. 
Itallen. Am 10. April fand in Genua die 
erſte Konfereneſitzung ſtatt Sie umfaßt Vertreter 
von über dreißig Dölken Es iſt dies ſeit Aus- 
hruch des Weltkrieges das erſtemal, daß Freund 
und Feind, Sieger und Beſiegte gemeinſam an 
einem Tiſch Platz nehmen, um Mittel und Wege 
zur Heilung des dahinſiechenden Europa ausfindig 
zu machen. Die flugen der ganzen Welt find auf 
Genua gerichtet; denn von hier aus ſoll Europa 
Geneſung werden, hier ſollen die im Kriege zwi- 
ſchen einzelnen Völkern errichteten Gräben und 
Drahtverhaue befeitigt, neue Brücken zwiſchen den 
bis dahin durch Haß und Mißtrauen getrennten Döl- 
kern geſchlagen, das aeaenfeitine Vertrauen und die 
Gleichheit der eurapäiſchen Mächte wieder herge- 
ftellt werden. Die Hauptaufgabe der Konferenz 
ſoll aber der Wiederaufbau Rußlands ſein. 
Die erfte Konferenzfigung begann mit einer 
Begrüßungsanſprache des ilalienifchen Mlinifter- 


die troſtloſe Cage Europas, den Mangel an Ver- 
trauen unter den Völkern und die Tlotwendigkeit. 
dieſem zuſiande durch brüderliche Zuſammenarbeit 
ein Ende zu machen, hin. Die Tagesordnung 
der Konferenz enthalte volitiſche und wirtſchaftlich⸗ 
finanzielle Punkte. Hach der Begrüßungsrede 
Factas ergreift Lloyd. George das Wort und 
ſchlägt am Ende feiner Ausführungen vor, Facta 
zum Präſidenten der Konferenzoerſammlung zu 
wählen, welcher Vorſchlag auch einftimmia ange⸗ 
nommen wird. lun forechen der Reihe nach 
Barthon — der Führer der franzäfifchen Delega- 
tion — der Japaner Iſchii, der Belgier Theunis, 
der de atſche Reichskanzler Wirth und als letzter 
Redner des Tages, der Vertreter Sowjetrußlands 
Tſchitſcherin. Seine Ausführungen haben auch 
den erflen Zwifchenfall zur Folge. Als er näm- 
lich darauf hinweiſt, daß in Genua auch die 
Frage der Abrüftuna beſprochen werden müßte, 
erhebt ſich der Führer der Franzoſen, denen eine 
Abrüſtung abſoſut nicht in ihren Kram hineinpaßt, 
zum Droteft, indem er ſcharf betont. daß die fran- 
zöſiſche Delegation ſich einer Abweichung von der 
einmal feſtgelegten Tagesordnung entſchieden wi⸗ 
ſetze. Diefe Tagesordnung wurde bereits einige 
Wochen zuvor von den Vertretern der Enfente- 
ſtaaten in Cannes feſtgeſetzt; natürlich enthält ſie 
nichts, was gegen die Intereffen der Fran zoſen 
ſprechen würde. Das energiſche eingreifen Factas 
macht dem ziemlich ſcharfen Wortwechſel dieſer bei- 
den Gegner ein Ende, indem er ihnen das Wort 
entzieht. Immerhin gebührt der ruſſiſchen Dele⸗ 
gatjon die Ehre, daß fie es gewagt hat, gegen 
die Vergewaltigungsmethoden Frankreichs 
Stimme zu erheben. ? 

Es wurden ein politifcher, ein finanzieller, ein 
wirtſchaftlicher und ein Derkehrsausfchuß gebildet. 
Die Ausfchüffe find unermüdlich an der Arbeit. 


\ 


die unſere Wochenſchrift zu umfangreich. 


Kurze telegraphifhe melünngen. 


Wie italienische Blätter melden, wird in Ge- 
na auch poinc ars in den nächſten Tagen 
eintreffen. 

An der bolſchewiſtiſch japanifchen Front im 
Fernen Oſten find die Japaner zum Älngriff über- 
gegangen. Die roten Truppen ziehen ſich zurück, 


Die Enkente-Regierungen haben das Recht der 
Vereinigten Staaten auf Rüdkeritaftnrig der Be- 
ſetzungskoſten anerkannt. 

fimerika ift bereit, die Räteregierung Rußlands 
anzuerkennen. wenn die Genueſer Konferenz be- 
friedigende Fortſchritte gemacht haben wird und⸗ 
Rußland die rote Armee verringern wird. 

Der amerikaniſche Botſchafter in Rom iſt in 
Genua eingetroffen. Er wird an den Sitzungen 
der Konferenz nur als Beobachter ſeimehmer. 


Die Kownoer Regierung (Citauen) hat der 
engliſchen Regierung eine Tlote überreicht, in der 
fie gegen die Angliederung Wilnas an 
Polen proteftiert. 


Briefkaſten. 


Herr W. in N In dem von Ihnen an- 
gegebenen Salt wird der Rechtszuftand erſt mu Annahme 
der Geſetzesvorlage durch den Sejm eintreten. Bis dahin 
müffen ſich die Gemeindemitglieder gedulden. Ratſam wäre 
es, von der widerrechtlichen Befißergreifung des Schulgrund- 
ſtüches die Geſchäſtsſtelle der deutſchen Sejmabgeordneten 
(Lodz, Rozwadowfka 17) zu benachrichtigen. ar - 

Herr J. Geinberg-Oriöwhn. ee iſt für 
In kurzem Auszuge 


wollen wir über das wichtigſte berichten. ö 

gert A Pohl-Groß-Okup. Die ukrainifche 1 5 
Kom. nimmt Geldfendungen nach der Ukraine an, die Bürg 
ſchaft iſt für jeden Fall nicht ſicher. Das ſpäte Erſcheinen 
unſeres Blattes ift auf die öfters ein' retende Schadhaftigkett 


So ift man ſich in der Finanzkom miſſion darüber der Druchmaſchinen zurückzuführen. ſtächſſens erftehf f 


einig, daß eine auf Gold gegründete Währung Verlag eine neue Notatſonsmaſchine. 
die als internationales — 


eingeführt werden müßte, 
Zahlungsmittel gelten würde. 


Druck: Verlagsgeſellſchaft „Lodzer Freie Preſſe“ 
m. b. H., Petrikauer Straße Se. 


Zeit 
iſt es, daß Ihr Landwirte jetzt . 
landwirtſchaftliche Maſchinen 

u. Kunſtdünger (Superphosphat) 
für die Frühjahrsbeſtellung einkauft. 

Wir führen ein fehr reichhaltiges Lager zu 
ſehr billigen Preifen. 
en Die Gelegenheit darf nicht vorüber gelaffen 
werden, denn ſchon find die Preife im Anziehen 
begriffen 
Deutfche Genoſſenſchaſtsbank in polen 

Waren-Abtellung f 
. 
Spargelder 


verzinſen wir 


bei täglicher Kündigung mit 6%, 
„ G⸗wöchent . „5 10% u 
„ Häbel. v 3 2955 


Deutfche Genoſſenſchaftsbank in Polen 


Lodz. Aleje Kosciuszki 45147. 


Drahtzäune, 


Drahtgeflechte, Nabitzgewebe, Drahtgewebe aus 
Kupfer, Meffing, verzinkt und Siſen, liefert zu 
unnehmbaren Preifen die mechaniſche Drahtweberei 
von W. Rebel in Zgierz, Sredniaftraße 8/10. 
Vertreter in Lodz: N. Bernhardt,, milſch⸗ 
Straße Rr. 47. ET 7-8 


Br 
Br. 
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dio dagen 


in Lodz find 


Schmechel & Rosner, 


Detrikauer Straße Mr. 100, Filiale Nr. 160, 
weil fie rechtzeitig noch vor der Preisftei- 
gerung eingekauft haben. 

Es find am Lager in großer 
Auswahl: 
Damen-Kleider, neuefte Damen⸗Mäntel, Ko- 
ſtüme, Röcke, 
Cheviot, Bofton und Flora. 


und DamemWäfhe aus Madapolam ſowie 
feine Damen-Wäſche aus Batiſt, Stamin ; Beſonders große Auswahl in verſchledenen Par 
Strümpfe, Weißwaren auf Meter, Bettzeuge, 


Kleiderftoffe in Garbardin, 
Serner: Herren - | Außerdem empfiehlt fie ihr reichhaltiges Lager in 


Kretons, Handtücher, Tiſchdecken, Taken ete. 


VOUNDO2KE000000009 
Drogen: u. Samen: 
Handlung 


Berthold Pilz 


£00z, 
Gurny Rynek (Geyer’s Ring) Nr. 5, 


hat aus Erfurt einen 
großen Transport friſchen Samen, 
wie: Blumen⸗, Gemü ſe⸗ und Futterrüben⸗ 


Samen ufw. erhalten und empfiehlt dieſen zu 
mäßigen Preiſen. 


Apothekerwaren, kos metiſchen und chirur⸗ 
giſchen Artikeln, Farben, Oelen uf. 


füms und Seifen. 


Pr 


